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Dieses Gebiet will die Kirchgemeinde Merlach für eine Überbauung erschliessen, um damit eine Auszonung zu verhindern.� Bild zvg

Vorschau

«Freiburg baut»: Stadt 
stellt die Projekte aus
FREIBURG In der Gemeinde 
Freiburg stehen einige wichtige 
Bauprojekte an, die das Gesicht 
der Stadt verändern: Das 
Burgquartier und der Bahnhof-
platz sollen aufgewertet und 
die Schule Vignettaz ausgebaut 
werden. Interessierte können 
die drei Bauprojekte nun vom 
2. Dezember bis Ende Oktober 
des nächsten Jahres im Arca-
des-Gebäude am Ulmenplatz 1 
im Burgquartier begutachten: 
Sie werden dort ausgestellt. njb

Arcades, Ulmenplatz 1, Freiburg. 
Fr., 2. Dezember, bis Sa., 7. Januar: 
jeweils Di. bis Fr. von 16 bis 19 Uhr, Sa. 
9 bis 12 Uhr. Fr., 13. Januar, bis Sa., 28. 
Oktober, jeweils Fr. von 16 bis 19 Uhr 
und Sa. von 9 bis 12 Uhr.

Die Lesung zum 
Tinguely-Jahr 
reist nach Bern
Die szenisch-musikalische 
Lesung «Wort-wörtlich» mit 
Texten von und über Jean 
Tinguely ist demnächst im 
Theater am Käfigturm in 
Bern zu sehen.
 
FREIBURG/BERN Im Rahmen 
des Tinguely-Jahres 2016 ha-
ben die Schauspieler Niklaus 
Talman, Geneviève Pasquier 
und Alain Guerry sowie der 
Musiker Gustav im vergange-
nen Mai eine szenisch-musi-
kalische Lesung mit Texten 
von und über Jean Tinguely 
auf die Beine gestellt (die FN 
berichteten). Wer die Lesung 
damals verpasst hat oder sie 
noch einmal sehen möchte, 
kann dies nun am 15. Dezem-
ber in Bern tun. Dann präsen-
tiert die Freiburger Truppe 
das Stück am Theater am Kä-
figturm, wo Niklaus Talmans 
«Talman Ensemble» ein regel-
mässiger Gast ist.

Die zweisprachige Lesung 
war eine gemeinsame Initiati-
ve von Niklaus Talman, dem 
Théâtre des Osses und dem 
Espace Jean Tinguely. «Die 
ausgewählten Texte zeigen die 
Essenz dessen, was Tingue-
ly ausmachte», so Talman, der 
den 1991 verstorbenen Künstler 
persönlich gut kannte. � cs

Theater am Käfigturm, Bern. Do., 15. 
Dezember, 20 Uhr. Tickets ab sofort via 
www.theater-am-kaefigturm.ch oder 
Telefon 031 311 61 00.

Die Kirchgemeinde Merlach  
will ihr Bauland erschliessen
Die Kirchgemeinde  
Merlach darf ein Projekt  
für die Erschliessung ihres  
Baulandes erarbeiten. Das  
haben die Kirchgemeinde-
mitglieder entschieden.

Sandro Sprecher

MERLACH Rund 5000 Quad-
ratmeter Bauland besitzt die 
Kirchgemeinde Merlach im Ge-
biet St-Jean, zwischen der al-
ten Saatzuchtgenossenschaft 
und der Kirche. Dieses Land 
will die Kirchgemeinde nun für 
eine Überbauung erschliessen. 
An der Kirchgemeindever-
sammlung vom Donnerstag-
abend haben die Mitglieder 
dem Kirchgemeinderat einen 
entsprechenden Auftrag er-
teilt. Der Entscheid fiel mit 
grosser Mehrheit und mit we-
nigen Gegenstimmen, wie Prä-
sidentin Christine Salvisberg 
Meyer auf Anfrage erklärt. 

Ortsplanung als Auslöser
Bislang war das Land zwar 

als Bauland eingezont, Bau-
projekte gab es aber keine. «Wir 
hatten als Kirchgemeinde an-

dere Prioritäten», begründet 
die Präsidentin. Das ändert 
sich nun: Denn die Gemein-
de Merlach arbeitet zurzeit an 
einer Revision ihrer Ortspla-
nung. Weil in Merlach in den 
vergangenen 15 Jahren we-
nig gebaut wurde, muss die 
Gemeinde wohl ihre Bauzo-
nen verkleinern. Diese Vorga-
be macht das eidgenössische 
Raumplanungsgesetz.  

Die Kirchgemeinde ist in 
Merlach eine der grössten Be-
sitzerinnen von freiem Bau-
land. Deshalb könnte sie die 
Verkleinerung der Bauzonen 
schmerzlich treffen. Ihr droht 
eine Umzonung ihres Baulan-
des in die Landwirtschafts-
zone, wodurch das Gebiet an 
Wert verlieren würde. «Da sind 
wir schon etwas unter Zug-
zwang geraten», gibt Christi-
ne Salvisberg Meyer zu. Um 
die Auszonung zu verhindern, 
soll das künftige Quartier nun 
erschlossen werden. «Ein Teil 
der Strasse wurde bereits 1995 
gebaut und soll nun verlängert 
werden», führt Christine Sal-
visberg Meyer aus.

Das Projekt sei auf positives 
Echo gestossen, nicht zuletzt 

bei den Anwohnern, freut sich 
die Kirchgemeindepräsiden-
tin. «Es gab wenige kritische 
Einwände.» So befürchteten 
einige, es könnte ein optischer 
Flickenteppich entstehen, 
wenn jeder Bauherr die Par-
zellen nach seinen Wünschen 
überbauen kann. «Wir konnten 
die Sorgen der Bürger aber be-
ruhigen.»

Planung unter Zeitdruck
Nach dem Auftrag der Kirch-

gemeindeversammlung muss 
es nun schnell gehen. «Wir 
möchten an der nächsten Ver-
sammlung im Mai über das Er-
schliessungsprojekt abstim-
men.» Dafür müsse aber erst 
die Baubewilligung des Kan-
tons eintreffen. Deshalb will 
die Kirchgemeinde bis im 
Frühjahr das Baugesuch erar-
beiten und einreichen. 

Die Parzellen will die Kirch-
gemeinde dereinst im Baurecht 
abgeben. Das heisst: Sie ver-
kauft die Parzellen nicht für ei-
ne einmalige Zahlung, sondern 
vermietet das Bauland lang-
fristig an die künftigen Bau-
herren. «Wir wollen den Boden 
zu vernünftigen Preisen anbie-

ten», meint Salvisberg Meyer. 
Damit hofft die Kirchgemein-
de auch jungen Familien mit 
Kindern Möglichkeiten zu bie-
ten, die sich sonst vielleicht das 
Land nicht leisten könnten.

Sängerbund 
SeeSaaneSense 
muss aufgeben
FRÄSCHELS Nur ein halbes 
Jahr nachdem der Sängerbund 
SeeSaaneSense diesen Früh-
ling seinen 150. Geburtstag ge-
feiert hat, hört er auf. Kürzlich 
beschlossen die Delegierten 
in Fräschels die Auflösung ge-
mäss Statuten. Der Grund: Im-
mer weniger Chöre mit immer 
weniger Sängern waren Mit-
glied im Sängerbund. Gemäss 
Präsidentin Barbara Krähen-
bühl habe der Vorstand die Si-
tuation analysiert, eine Um-
frage unter den Chorpräsiden-
ten durchgeführt und die Zu-
kunftsaussichten diskutiert. 
Fazit: Der Verband sei in dieser 
Form nicht überlebensfähig. 

Krähenbühl gibt ein Beispiel: 
Am Sängerfest in Wileroltigen 
vor 20 Jahren hatten 28 Chö-
re mit 650 Sängern teilgenom-
men. Seither hätten die Mit-
gliederzahlen stetig abgenom-
men, im Schnitt um 20 Perso-
nen sowie um einen Chor pro 
Jahr. 2015 habe der Bund noch 
aus elf Vereinen mit 215 Sän-
gerinnen und Sängern bestan-
den. Vor einiger Zeit habe der 
Gemischte Chor Fräschels den 
Verband verlassen, und auch 
der Frauenchor Kerzers habe 
aufgehört. Der Vorstand habe 
Schwierigkeiten, neue Mitglie-
der zu finden. Einige Mitglie-
der hätten bereits angekün-
digt, aus Altersgründen aufhö-
ren zu wollen. Schliesslich sei 
kein Chor mehr in der Lage, ein 
Sängertreffen durchzuführen, 
so Barbara Krähenbühl. Im 
Februar findet eine Abschluss-
versammlung statt.� sim 

Die Legende von Wilhelm Tell neu erzählt
Der 36-jährige Sensler Autor Thomas Vaucher hat seinen neusten historischen Roman wieder einem eidgenössischen Stoff gewidmet:  
dem Gründermythos rund um den Helden Wilhelm Tell. Entstanden ist eine spannende Geschichte, die mehr erzählt als bisherigen Sagen.

Mireille Rotzetter

FREIBURG Wilhelm Tell trifft 
den Apfel auf dem Kopf seines 
Sohnes Walter, tötet wenig spä-
ter den habsburgischen Vogt 
Gessler, und die Eidgenossen 
können sich deshalb von ihren 
tyrannischen Herrschern be-
freien und unabhängig werden. 
So lautet verkürzt der Schwei-
zer Gründungsmythos um den 
Freiheitskämpfer Wilhelm Tell. 
Doch gab es den Mann über-
haupt? Historisch überliefert 
sind lediglich Sagen, die erst 
200 Jahre nach der Gründung 
der Eidgenossenschaft aufge-
zeichnet wurden.

Der 36-jährige Sensler Au-
tor Thomas Vaucher nimmt 

den Tell-Mythos in seinem 
neuesten historischen Roman 
«Tell: Mann. Held. Legende.» 
auf – und beginnt gleich mit 
dem Thema der wahrheitsge-
treuen Überlieferung: «Ich ha-
be gelogen über Tell und Gess-
ler. So wie ich es den Menschen 
stets erzählt habe, so war es 
nicht», gesteht der sterbende 
Dichter Johannes einem Pater 
im Prolog.

Eine neue Geschichte
«Ich wollte die Geschichte 

von Tell nicht einfach nach-
erzählen», sagt Thomas Vau-
cher den FN. So beginnt er sein 
Buch mit der Kindheit Wil-
helm Tells, der seine Eltern 
früh verliert und deshalb bei 

seinem ungerechten und ge-
walttätigen Onkel aufwächst. 
Für diesen ersten Teil orien-
tiert sich Vaucher lediglich an 
einzelnen historischen Ereig-
nissen, der Rest ist fiktiv; keine 
Sage hat bisher von der Jugend 
Tells erzählt.

Vauchers Tell, der sich 
«Helm» nennt, schliesst sich 
als junger Mann einer Söldner-
schar an, genannt die Schat-
tenläufer. Dort kommt er in 
Kontakt mit bekannten Figu-
ren wie dem Werner Stauffa-
cher, einem der Eidgenossen, 
der auf dem Rütli geschworen 
hat. Und die Geschichte nimmt 
ihren Lauf ...

Für diesen zweiten Teil des 
Buches hat sich Vaucher an 

den überlieferten Sagen ori-
entiert, insbesondere an jener 
von Aegidius Tschudi, die auch 
Grundlage für das Tell-Dra-
ma von Friedrich Schiller war. 
Vaucher recherchierte zudem 
in Büchern zum damaligen All-
tag und reiste auch nach Spi-
ringen, dem Hauptschauplatz 
seiner Geschichte. «Ich habe 
dort in einem Hotel gewohnt 
und ein gutes Gefühl für die 
Gegend bekommen. Das Dorf 
ist auch heute noch extrem ab-
gelegen, und durch die Berge 
herrscht eine eigentümliche 
Enge», sagt er.

Lesen empfohlen
Wie es nun wirklich war mit 

Tells Apfelschuss und ob dieser 

überhaupt stattgefunden hat, 
das kann natürlich auch Tho-
mas Vaucher nicht rekonstru-
ieren. Es lohnt sich jedoch, die 
von ihm ersonnene Variante 
zu lesen. Denn Vaucher ist mit 
seinem dritten historischen 
Roman erneut ein spannendes 
Werk gelungen, das sprachlich 
überzeugt und mehrere Über-
raschungen bereit hält. Die 
Charakterzeichnungen sind 
glaubhaft und lebensnah und 
trotz vieler blutiger Kampfsze-
nen kommen auch Humor und 
Romantik nicht zu kurz. Ein 
ideales Weihnachtsgeschenk 
also.

Thomas Vaucher: «Tell: Mann. Held. 
Legende.», Stämpfli Verlag 2016,  
324 Seiten. 

Versammlung

Kirchgemeinderat 
gewählt und  
Budget bewilligt 

Neben der Erschliessung 
des eigenen Baulandes 

hat die Kirchgemeindever-
sammlung auch das Budget 
2017 bewilligt. Es sieht einen 
Aufwandüberschuss von 9000 
Franken vor. Das sei im norma-
len Rahmen und nicht weiter 
besorgniserregend, sagt Chris-
tine Salvisberg Meyer. Die 
Versammlung hat ausserdem 
Sandra Nydegger aus Gurwolf 
neu in den Kirchgemeinderat 
gewählt. Sie ersetzt Christian  
Schneider, der sich nicht mehr 
zur Wahl stellte. � sos

Express

Zeugenaufruf  
nach Fahrerflucht
FREIBURG Am Montagnach-
mittag krachte es in Broc. Um 
16 Uhr war laut einer Mitteilung 
der Kantonspolizei ein 23-jähri-
ger Automobilist unterwegs 
von Charmey Richtung Broc. 
Plötzlich musste der Mann 
einem entgegenkommenden 
Auto ausweichen, das auf die 
falsche Strassenseite geraten 
war. Wie die Kantonspolizei 
weiter schreibt, streifte der 
Fahrer bei seinem Manöver 
die Felswand. Er wurde dabei 
nicht verletzt. Der entgegen-
kommende Fahrer jedoch 
verschwand, ohne anzuhalten. 
Deshalb sucht die Polizei 
Personen, die etwas gesehen 
haben oder sonst Informa-
tionen zum Unfallhergang 
machen können. fca
Telefon 026 304 17 17


